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,,Vorläufig keine Bilder bringen"
Der Novemberpogrom in Erlangen im Spiegel der Fotografie

Andreas Jakob

ltlie Nacht vom 9. auf den 10. November 1938
l/verlief in Erlangen reilweise anders als in ande-
ren deutschen Städten. Auch hier wurde der Bet-
raum der jüdischen Gemeinde zerstört; auch hier
drangen Angehörige der SA in Geschäfte und'§7oh-
nungen ein und demolierten die Einrichtung.
Anders jedoch als in Nürnberg oder in Fürth gab es

in Erlangen dabei vergleichsweise wenig körperliche
Gewalt. Vielmehr wurden Jüdinnen und Juden in
den frühen Morgenstunden zunächst unter Regie

der Polizei aus ihren \Tohnungen geholt und über

Stunden im Innenhof des Rathauses festgehalten.
Bei der Aufarbeitung der Ereignisse im Verlaufe

des 10. November kommt den Bildern der Foto-
grafen \Terner Bösel und Friedrich Morgenroth eine
besondere Rolle zu, da sie die in den Jahren 1946bis
1950 bei der gerichtlichen Aufarbeitung in den Pro-
zessakten niedergelegten Aussagen der Täter und
Opfer als einmaiige Zeitdokumente in eindring-
licher Weise anschaulich machen. tVerner Bösel
(l 908-1945) war der Leiter des Erlanger Presse- und
Propagandaamtes und wird das Geschehen in dieser

Eigenschaft fotografiert haben, wie Mitarbeiter von
kommunalen Archiven oder Bildstellen dies auch
andernorts taten. Eine Veröffentlichung unterblieb,
nachdem das Reichspropagandaministerium dies

noch am 10. November 193E durch eine Pressean-

weisung (,,Vorläufig keine Bilder bringen") verboren
hatte. Zwei identische Reihen von Abzügen der von
Bösel aufgenommenen Bilder gelangten jedoch
schon früh in das Erlanger Stadtarchiv. Die bis dahin
unbekannten Fotos aus dem Nachlass von Friedrich
Morgenroth (1904-1,960) hingegen kamen erst vor
wenigen Jahren aus Privatbesitz dazt.

Überblick

Im April 1933 gab es in der damals 32.348 Einwoh-

ner zählenden Stadt Erlangen 23 jüdische
Geschäfte. Bis 1938 verringerte sich die Zahl der
jüdischen Bürger vor allem durch Emigrarion von
120 a$ 45 Personen. Unter den in Erlangen vom
Pogrom direkt betroffenen Jüdinnen und Juden
waren zehn Kinder und Jugendliche im Alter von
zrvei bis 16Jahren. 29 gehörten zurAltersgruppe
zwischen 20 und 65 Jahren, sechs waren 66 Jahre
und älter, zwei Senioren 79 Jahre alt. Die meisten
zählten zur gehobenen Mittelschicht: Zwei waren
Uhrengroßhändler, es gab mehrere Viehhändler,
Kaufleute, einen Rentner. Mehrere waren Haus-
besitzer, die Vohnungen vermieret hatten. Im
Januar 1941 lebten noch 19 Juden in Erlangen, von
denen sieben der ersten großen Deportationswelle
in Franken am27. Noveffir l94l zw Opfer fie-
len. Die letzte jüdische $hwohnerin wurde am 20.
Oktober 1943 ins KZ Auschwitz gebracht. Insge-
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:f,nrr kamen 77 jüdische Erlangerinnen und Erlan-
ger in Konzentrationslagern ums Leben - davon2T
Patientinnen und Patienten der Erlanger Heil- und
Ptlegeanstalt -, drei entzogen sich diesem Schicksal
durch den Freitod. Von den',venigen überlebenden

Jüdinnen undJuden kehrten einige nach 1945
zumindest kurzfristig nach Erlangen zurück und
trugen durch ihre Erinnerungen an die Ereignisse

beim Pogrom 1938 wesentlich zur Aufarbeitung bei;
ihre im Folgenden zitierten Aussagen sind, ebenso

wie die der anderen Zeugen und der Angeklagten,
Prozessakten entnommen.

Ausgangspunkt für den reichsweiten Pogrom

waren bekanntlich die Feiern zum 15-jährigen Jubi-
läum des Marsches von Hitler am 9. November
1923 auf die Feldherrnhalle in München. Am
9. November 1938 war hier fast die ganze national-
sozialistische Nomenklatura versammelt. Etwa um
22lJhr gab der Reichsminister für Volksaufldärung
und Propaganda Joseph Goebbels den Tod des deut-
schen Botschaftssekretärs Ernst Eduard vom Rath
bekannt, den Herschel Grynszpan, ein 17-jähriger
polnischer Staatsbürger jüdischen Glaubens, am

7. November in Paris niedergeschossen hatte, und
hielt eine antisemitische Rede, in der er in einer

Weise von Vergeltung sprach, dass .jeder der anwe-
senden Führer von Partei und SA wusste, was von
ihm erwartet u'urde. Auf die Rede von Goebbels hin
informierten die NSDAB die paramilitärische
Sturmabteilung (SA) und die Geheime Staatspolizei
ihre Dienststellen. Der Pogrom wurde also in N{ün-
chen durch drei verschiedene Institutionen des

Regimes eingeleitet. Auf diesen drei \ffegen kam die
Nachricht auch nach Erlangerr.

Im benachbarten Nürnberg, der Stadt der
Reichsparteitage, kam es in der Nacht zu beispiel-
Iosen Gewaltexzessen. Jüdische \Tohnungen und
Geschäfte wurden geplündert und zerstört, jüdische
Männer misshandelt und in Konzentrationslager,
vor allem nach Dachau, gebracht. Die Polizei griff
nicht ein und verweigerte der jüdischen Bevölke-
rung den Schutz. Mindestens drei Menschen star-
ben in direktem Zusammenhang mit den Ereignis-
sen, weirere durch Suizid und infolge der Haft-
bedingungen. In Erlangen hingegen verlief die

,Aktion' in zwei voneinander getrennten Vorgängen

in umgekehrter Reihenfolge. Vährend der nächtli-
chen Verhaftungen kam es hier nicht zu weiteren,

brutaleren Übergriffen gegen die Überfallenen. und
zum Einsatz von Gewalt gegen Sachen mussten die

hiesigen NS-\'erannic.rrlichen erst durch Dritte auf-
gefordert rverden.

Die Verhaftungen

In Erlangen harte zun.ichst die Polizei die Leitung.
Ihre Aufgabe \{'ar es, den \brgäneen den Anschein
des Rechtmäßigen zu verleihcn und Übe rgriffe auf
die Verhafteten zu verhir.rde rn. Ungeachtet der
geringen Anzahl der allerdinss über das ganze Stadt-
gebiet verstreut wohnenden Opfer dauerte die
Aktion etwa zwei Stunden. Gegen 2.00 bezw. 3.00
Uhr erreichten die ersten tupps die Wohnungen
und verschafften sich Zugang. \7ie Rosa Loewi in
ihrer am 3. Mai 1945 erstatteten Anzeige zu Proto-
koll gab, wurde an ihrer tü7ohnung Kirchenstraße 8

[aJm 9.1 1.1938 [. ..J früh gegen 4.00 Uhr geklingelr.
tYir ffieten nicbt gleich. Als die Klingelzeichen

zundltmen, ffiete meine Tbchter. Ihr wurde gesagt,

dass die SA da wäre, wir wütsten, was in der Nacbt
passiert iei und man müsste uns in Schutzhafi nehmen.

Die SA-Leute gingen in unsere Wobnung und Lultrteten

bis wir fertig angekleidet waren. Die Wohnung musste

unter Zurücklassung aller Sachen ffin stehen bleiben.

Offenbar wurde in Erlangen in keinem Fall über

den psychischen Terror hinaus körperliche Gewalt
angewendet. Man ließ den Verhafteten bei den etwa
zwanzigminütigen Aktionen in der Regei Zeit, sich
anzuziehen. Das belegen die im Hof des Rathauses

aufgenommenen Fotos, auf denen die Männer Kra-
rvatte, I{antel und Hut, die Frauen Mantel und Hut
traqen. \br Gericht sagte der damalige Kriminal-
beamte Andreas Dörschner später aus, als er etwa
um f . 15 Uhr auf der \\rache einrraf, war [e]in grosser

Teil meiner Kollegen [...i, ruie ich erfuhr, sc/ton unter-
aegs zu den JudenwohilLtngeil, um dort die Juden zu
uerhaJien. Ich selbsr bekam [...J den Aufirag, in dem

Haus in der Bismarcbstrasse die 2 Familien Aufseeser,

.ferner die Familie Goldschmidt und die Familie Ans-
bacher [...] festzunehmen, die Wohnungen abzuschlie-

fen, dle Schlassel auf die Polizeiwache abzuliefern und
uor jeder Wohnung einen SA-Mann als Posten ,ufrr-
stellen. Ich solbe noch solange ruttrten, bis ein Lkw
komme auf den die Juden in das Rathaus uerbracht

werden solben. Diesen Aufiragfiihrte ich aus. t...1 lrh
habe den Bewohnern Zeit zum Anziehen gelassen und
habe dann die festgenommenen Personen auf den Last-

wagen gebracht, aufdem sich bereits Juden befanden.

[. . . J Mit der Ablieferung der Juden auf dem Rathaus

unter Abgabe tler Wohnungsschlilssel beim Wach-

habenden tuar meine Tlitigkeit beendet. Es wird gegen
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1/z 4 Llhr gewesen sein, ak ich mit dem Tiansport an

das Rathaus gehommen bin.
Hauptschauplatz der Ereignisse in der Nacht

vom 9. auf 10. November 1938 war das Palais

Stutterheim aulder Südseite des Marktplatzes,
damals Sitz der Stadtverwaltung. Dreh- und Angel-
punkt des Geschehens war die zum Marktplatz gele-

gene querovale Eingangshalle, an die die

Diensträume der städtischen Polizei grenzten. Von
hier fuhrte eine teppe zu den oberen Stocks'erkc'n
sowie ein Durchgang in eine etwas kleir-rere Halle
und dann durch eine Türe zum kleinen L.rncr-rhof.

an dem auch die Arlestzellen lagen; seitlich bet:rncl

sich eine Toreinfahrt zur Einhomstraße. Dicse r Hoi
war der zentrale Tatort des Pogroms in trlanqen.
Am 16. April 1948 sagte der frühere Oberbiirser-
meister Alfred Groß aus'. Iclt l.tdbe mlr :cl,oit gerl,ttl,t,
dass dieJuden in den Rathduslto.f t'erbi'tcl,t ut,rdert, r/,t
bei Schurzhafi die Wrhrtfieren rege lmä/?ig rlorr ltitt
gebracht uturden. Hierher schaffte man itLch die ins-

gesamt zehn Juden aus Forth und Baie rsclorf sou ir
Martin Uhlfelder, der in Nürnbers u'ohnte und
beim Pogrom zuflillig auf Besuch in Erlangen u'ar.

ferner die Großtante von Lotte Ansbacher, Rita,

und deren Tochter Herta, die sich :rm Abend aus

Nürnberg zu den Verwandten in die Bismarckstraße

26 geflüchtet hatten. In dieser Phase fotografierte
der Leiter des städtischen Verkehrs- und Nachrich-
tenamtes \(/erner Bösel die im Hof zunächst

gemischt stehenden Personen bis zu dem Moment,
als ein unifon-nierter Mann hereinkam und die
Anwesenden aufforderte, sich nach Geschlechtern

gerrennr :rufz-ustellen und die Schlüssel zu ihren
Kassen und Tresoren abzugeben. Nach der Erinne-
rung cler Baiersdorfcr ]üdin Marie Schübel am
2. April 1918 nrlAten die anwesenden Juden attt'lt die
Schltlisse I ru den \Yohnungen nnd Kassertscl;liissel abge-

ben, die uon einem SA-Mann gesamnte/t u,rtrden. Änt
1. Mai 1946 gaLr Sebastian Dollineer, dar.r-rals CJber-

scharführer des SA-Spielrnannszuges zr-r Protokoll:
Nachdem die Juden zunäc/tst etwas zögerten, wandte
sich Hirscbmann mit groben Worten unter Zeigen der
Pistole an sie und erzutang die Herausgabe der Schltis-

sel. Die Juden watfen die Schlüssel auf d.en Boden. Die
S c h lüs s e I w urde n u o n o b engenan n tem aufge h o b e n.

Klein, Hirschmann, Wagner usw. fubren uilter Mit-
nahme der Schlüssel weg.

Plünderungen und Zerstörungen

Der Poglor.n war in Erlangen im Unterschied zu

anderen Städten, sieht man von dem auf die Opfer
ar-rsgeübten psychischen Terror ab, während der
Nacht ohne weitere Zerstörungen und Plünderun-
gen r.erlaufen. Das änderte sich, als [i]n denfrühen
Morgenstunt/ez des 10. November SA-Obergrup-
penfiihrer Hanns Günther von Obernitz (1899-
1944) ins Rathaus kam. Nach Erinnerung des

damaligen Sturmführers Ludwig \Magn er schimpfte
Obernitz bei seiner Ankunft: Was ist denn ltier los?

Hier merkt man noch gar nichts uon Ausscltreitungen

gegen die Juden, icb bomme jetzt uon München, dort
brennen schon die Synagogen und sincl die Juden aus

ihren Woltnungen gehoh. Er fragte, ob auch schon

l:'iirnmer gemacltt worden sind - in |Vürnberg sei

ltereits scbon alles er/edigt. Als Groß anrworrere,

[trinsere Schriflein sind draussen im Hof ltis jetzt isr

ttoch keinem ein Haar gelerümmt worden, erwiderte
r-. Obernitz: Da wird es dber Zeit, dass da taas

qaschieht, in Nürnbergfliegen schon die Fetzen. [...J
,*f die Frage, wer dafir die Wrantwortung über-
ne l'tme , sagte Obernitz; die Verantwortung übernehme

ich, auf Bejehl des Führers.

Nun begann in Erlangen die zweite, gewalttätige
Phase des Pogroms, in der die SA das Heft in die
Hand nahm. Wie sich der damalige Hauprwacht-
meister Johann Goth erinnerte, rief der Dienststel-
lenleiter, Amtmann Müller, seine Beamten zu einer
Dienstbesprechung zusammen und eröffnete ihr.ren,

dass niemand dds Rathaus uerlassen solle und dass die
SA awf höheren Befehl was unternebme. Leiter der
nun folgender.r Ausschreitungen war Obersturm-
bannführer Otto Klein. Am 1. April 1948 sagte

Polizeimeister \Wilhelm Maier aus: Auf einen lVink

des Obernitz uerschwanc/ dann SktrmbannJhr. Klein
rnb deru grc)tArcn Täil der SA-Leute. Ich uermute, dass

sie nrrrt m die Judenwohnungen gegangen und grthren
slnd uttd dort die Wohnungen demoliert haben. Ober-
ttitz truterltie/t sich noch eine zeitlang mit Grof und
uerlie_fl auch ddnn das Rathaus. Polizeihauptmann
Egidius \Mo1f sagte am 8. April 1948 aus: Nach mei-
ner Erinnerung ist die Zerstörung der Judentaohnun-
gen zwischen 5 und I Uhr erfolgt.

Mit am besten bezeugt sind die Vorgänge im
Anwesen Hauptstraße 2 (damals Adoif-Hitier-
Straße 2), wo Jakob Bdnesi sein Fotogeschäft hatte
trnd die Familie wohnte. Am 31. Mai 1946 gab

Andreas Schw'andner zu Protokoll: Nach der Verhaf-
tung der Bewohner wurde ich wiederum zu dem

Anwesen geschickt mit dem Aufirag, dort uor der Tiir
Wache zu stehen, damit nichts gestohlen wird. Enua



g.ge,t 7.30 (Jhr kam cler ehemalige Obersturmbann- GuchäJie cler Juden demoLiert und auf das sauberste

fiihrer Klein mit noch *rh,oun§A-Lrrrrn t. .1.i, ausgep"lünder, *orrr, die Einrichtungsg€gensünde zer-

cliesen wurd.e die Scheibe der Ladentür ,ingrrrhlngrn, *n7**"r da 
.musste 

ich und die anderen Wachleher

ruorauf sie sicb in den trirrirg,trn. hhiah, *;';;, ün ierfolgenden Zeit Posten uor denWohnungen der

diesen d.ie Sacben uom Ladentisch heruntergesrt *inr,r, lrrtm"ar|rtell"n' um d'ds [= damit] nichts rnehr gestoh'

wurd.en. Hierbei handelte es sich urn optische crratr. 
"1" *u'i'' Es konnte nichts mehr gestohlen werden' da

Zur gleichen Zrit kamen Ziuilisten ,id orrh Kintler die SA-MAnner und ibre Führer u' auch andere zwei-

die ebenfalk in d.rn Larle, ei.ndrangen. hh. ging eben'- f,thort: Personen die wohnungen der Juclen bereits aus-

falLs d.urch die Haustür in d'en Laien und habe die geraubt h!t": 
.

SA-Leute im Lad.en ,"h'"n*"'h'n'' Sie waren noch ' Mit der Eskalation der Ereignisse trat ftir die

immer damit beschäfiigt die Sachen uom Ladentisch Erlanger NS-Verantwortlichen' die rechtsstaatliches

auf clen Boden zu ,rt *rl"irrr". Oarauf ging icb wiecler Ha"d-t1'-"'o'täuschen wollten' das ein' was sie eigent-

zur Wache.§ras die Nationalsori"lirän In dieser lich hatten vermeiden woilen' In aller Öffentlichkeit

Nacht nicht nur an materiellen werten zerstörten, plünderten auch die ais ordnungstfupPe eingesetz-

zeigt das Foto cles Ki,-,J.rg.b.,rTtages. 1937,mit den ien SA-Männer' sogar SA-Führer und politische Lei-

drei später .r-ord.,", kiEinen B6äsi-Kindtt'-' und ter in voller Unifoä' Nach seinem morgendliche'

ihren beiden ,arischerri Fr.rr.rdirr.r.r-, und das fast Einsatz ging Sebastian Dollinger in- sein Sturmlokal:

aus derselben Perspektive am 10. November 1938 I* "l'*la"in 
Bären ist über die Judenaktion ges?ro-

aufgenommene Bird. 
.rvtr drrr '" 

.'"'-' ,. 

-- 
chen worden. Man hat gesehen, dass einzeLne sA-Leute

Tiotz der aufgestellten Posten hatte die Bevölke- kleinere sachen' tlie sie aus Judenwohnungen herausge'

rung freien Zutritt.o-"1. ip.tr 194^8.gab Kuni- hop hatten' bei sicb hatten'Von einem SA-Mann' der

gunde Gerber, die Frau .i,., S...,,,f,,|',.,,, ,...p,o- gegen 9 Uhr'hereinkam und an der Hand aus einer

tokoll:,4/s ich gegen s ode, '/, 9 lJhr in,ti, Sroiio*, sÄttit*t"tde blutete' wurde erzählr' dass er sich diese

habe ich gesehen, Arr,"irl Ainrrri o* Narnbrrgr:rto, Wrletzung beim Zusammenschlagen in den Judenhäu'

geplündert word'en i,t'- Lh hab' ou'h g"'h"'-do" d" "'n 
g'hoit hat; außerdem habe man gehört' dass er

Gruppeffir. Obrrrir, mit irl* Au*jort uorbei sichänd,res jli'd*'h" Eigentum' darunter auch Pelz'

gekommen ist, er hat ge:ha6en und gesehen,.wie tlort mänrcl' "'ih'7 
hobei soll'llmdiese Zeit kam auch

Zigarren herausgeuorfe,n *lur/rr. i, *or rtort ,t',, cler Sturmfir' äi'olo'' Hirschmann herein' der einen

gefaLlene Stur*bnrr1ir. Klri, ur, cler l{icolaus Kffir oclir eine Aktenrasche bei sich hatte' Er sagte' wer

Hirschrnann. Ich habe gehört, wie obernlr, grrufr, ,i.1, u! haben wiLl, soll sich nteLden' Es haben sich

hat, seid ihr uerrückt, ]i, Sorh* so auf die S,,oi" " 
datttt c/ie anruesentlen SA-Lettte gemeLdet' es werden dies

werfen.Diese AussagJ""r.ts,. im wesentlichen Ida 10 bis 15 Mann geu'esen sein' die sich meLdeten' dar'

Volkert: Den SA-obergr)iirirn, obernitz hoi' i'h ttnrcr attch zclr' \iielleicht rveil es zu viele Interessen-

dn diesem Vorminag gigei I o trh, o* N,irnbägr'rlro, :.-" 
g1b, erhielt keiner eine Uhr' stattdessen erteilte

ha*en sehen. Er hat clirüber geschimpfi, do,, br7 Kot' Hirs-chmann denAuftrag' eine noch in der\Tohnung

so gehaust wortlen irt. E, ,oll'arrh ,e'Ärbirlrnen L"- Aufseeser zum Abtransport bereitgestellte Schreib-

ten, die Sachen dort gePlündert hdtten, [diese] wied'er maschine zur Weitervei*t']dt"'g in seiner Einheit

abgenommen rrobrn."'t'"'"" 
"--""'" '- 

,*-"": 
abzuholen. sturmfuhrer Nikolaus Hirschmann' seit

Eine drastische Zusammenfassung der Ereigniss e 1923 Mitglied der NSDAP und sA' einer der NS-

stammr von dem in der pogromr-rr.h, di".rr,hr'b.r-r- Ratsherrei des gleichgeschalteten stadtrats und Tiä-

den polizeimeister Maier, der bereits "r. 
28. j;ii 

^ 
ger de, golderr."n Partleiabzeichens' wurde im Nach-

1945 seine Erinnerungen in einem Gedächtnispro- gang wegen persönlicher.Bereicherung bestraft und

tokoll festhie lt: Nachier wurclen dirWhrrrgr"i ir, ;* ?:r+,bJr 
1938 aus der Partei ausgeschlossen'

Erlanger Ju;en ausgeplündert, clas Geld geslo!,i:n, ,1i, Nach der Erinnerung von Hans Hirschmann'

Geldschränke rrbrorhm uwl zwar *u*6 5r1r*ei,r'- damals obertruppfühtti-i1 sturm2ll24' stand er

/ry?ardts unrt dgtch. mehr. Der Betsaal de, itiiirchen am Nachmitt'giä'd"- Haus der-Familie Aufseeser

Gemeinde [in der Einhornstrafe gegenüberJ wurde in der BismartLtt"ßt 26 Posten: Gegen 4 Uhr kamen

ausgeräumt und *it ifl iinrirnTägrn A*J ii, S's- die Schwtzleute und erklärten' dass die Judenaktion

Männer im ßeisein uort ji)dischen Angehörigen Llnfug be.endet s,ei' Die schutzleute lösten uns in der Bewa-

getrieben. t.. I Ak ar"r liiot,nrngfl ai pai, ,rdlAiT chung ab, so dass ich nach Hause gehen konnte' Die

.=,-
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Polizisten hatten den Auftrag, das Anu'ese n abzr-r-

sperren und auch die anderen jüdischen Häuser zu

bewachen, die Wohnungen aber nicht zr-r betreten.

Im Hof des Erlanger Rathauses

Während sich die Festnahmen der Jüdinner-r und

Juden in den Morgenstunden des 10. November
1938 im Rahmen ähnlicher im,,Dritten Reich"
durchgeftihrter Polizeiaktionen gehalten haben
dürften, gilt dies nicht für das stundenlange Stehen

im Hof. Dies war eine Schikane, die ftir die Betrof-
fenen auch körperlich zur'Iortur wurde. Seit wann
bzr'v. lvie lange die Opfer im Hof stehen mussten, ist
nicht genar,r bekannt. Am 10. März 1948 sagte

Sebastian Dollinger aus, dass, als er gegen ftinf oder'

I'ralb secl-rs Uhr r.on der Verhaftung der Familie
,\r-risecser in der Bismarckstraße ins Rathaus zurück-
kehrte, Oberbürgermeister Groß anrvesend ge\\resen

sei. Von den Juden sei aber noch nichts zu sehen

gewesen. Erst als er er\\'a um halb sieben in den Hof
lrinausschaute, sah er dorr etwa 25 ninnliche Judert
stehen, bei ihnen stand der Sturmfilhrer l{ikolatts
Hirschmann und der SwmJhr. Wagner, der Fhr. des

Pioniersturmes. Genau kann ich das letztere auch
nicht sagen. AuJ'Befehl des Klein habe ich dann die

Juden nach Wqf." abgegrffin. Der Sturmfir. IVico-

laus Hirschmann forderte die Juden auf die Schlüssel

i h rer Wo h nun gen h eraus zuge b e n, w o rauf die Ju den di e

Schlüssel auf den Boden warfen, wo sie Hirscltmann,
Klein und noch andere SturmJhr., uielleicht uar auch

Wagner dabei, die Schlüssel zusammen klaubten. Wie

ich hörre, sind diese SA-Fhr. dann mit den Schlüsseln

k,€gefdhr€n. Gegen 3/t 7 uerlief ich das Rathaus.Yer-
r.r.rutlich wurden die Geschlechter separiert, um die
tr.{änner besser durchsuchen zu können.

Die darnals 16-jährige Lotte Ansbacher erinnerre
sich Jahrzehr-rte später: rVir wurden dann in den

hnenhof des alten Rathauses gebracht. Dort haben sie

uns stehen ge/assen, stundenlang. Es war kah und

feucht. Meine Mutter hat eine Gallenkolik bekommen,

und irgendjemand war so gnädig und hat ihr wenigstens

eine Kiste zum Sitzen hingestelh. [...J Et u,ar schreck-

lich. tlnd die Kinder haben geschrieen. [...J Angx habe

ich nicht gehabt, ich war wie betäubt.'Vir alle tuaren

wie betäubt. Ich habe die ganze Zeit neben meiner Mut-
ter gestanden und neben meinen Tanten. Am Nachmit-
tdg hat mAn uns dann in so Arrestzellen getan.

Bei der Haupwerhandlung im August 1950
berichtete Marie Schübel Wir kamen in den Rat-
haushof, es ist schon heller geworden. Die Männer
waren aufder einen Seite, die Frauen aufder anderen.

Es wdr balt. Es hat sie geJioren. Eine Frau uon Forth
hat nicht einmal Strümpfe angehabt, eine junge. Die
Forther Juden habe ich nichr gebannt. Auf dem Hof
sind wir nicht beläsrigt ruorden, [.,.J Auf dem Hof ist
kein Jude geschlagen und gestotlen tuorden Allerdings
differenzierte Schübel zwischen Polizei und SA:

Zuerst kamen wir in eine Zelle, da war die Erlanger
Polizei sehr anständig - d.as Gegenteil uon der S,4 t. ..]

'§f 
ie Rosa Loewi am 3. Mai 1946 zr Protokoll

gab, rnussten sie und ihre Leidensgeftihrten bis zum
Mittag im Hof des Rathauses stehen und kamen

't.}
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und seine juristische Aufarbei-

tung nach 1945, Nürnberg
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Pogroms gegen dieJuden in Er-

langen, Erlangen 201 9 (Veröf-
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dann von 11.00 Uhr bis gegen 17.00 Uhr in die im

Erdgeschoss des Flügels Einhornstraße 8 gelegenen

Arrestzellen, wo sie Kaffee erhielten, den sie jedoch

doppelt und dreifach bezahlen mussten. Wie sie wei-

t.i ,,rrfühtt., wurden die Juden während ihres Auf-

enthaites im}i.of durch die Angehörigen des Erlanger

SA-Sturmes belästigt und beleidigt. Nicht nur das: Sie

wurden auch Zeugen der Schändung der aus dem

nahen Betsaal herbeigebrachten Ritualgegenstände'
1Während des Aufenthahs im Hof des Rathauses, so

noch einmal Rosa Loewi, wurden der Vorsteher und

Angebörige der Gemeinde herangezogen, die mit einem

Zylindrr bekleidet unter clem Gelächter der Beuölke-

rung die Gegenstände aus dem [dem Rathaus an der

schmalen Einhornstrafle direkt gegenüberliegendenJ

Betsaal holen mussten Nach Mitteilung von Max

Fleischmann am27. Juni 1978 an Ilse Sponsel, seit

1980 ehrenamtliche Beauftragte der Stadt für die

ehemaligen jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbür-

ger, musste er als damals 14-Jähriger mithelfen,

Lrro**rn mit anderen Jugendlichen die noch in der

Einhornstra$e uerb lie b enen Ku ltgegenstände in den

, Besc h lagnahmeraum' im Rathaus ke ller zu bringen'

Nach Aussage des in der Pogromnacht wachhaben-

den Polizeibeamten \7ilhelm Maier hätten Männer

Ulk damit gemacht, haben die steifen Hüte aufgesetzt

und den Mantel umgehängt, wahrscheinlich SA. fch

weif nicht, ob Ziuilisten dabei waren; die anschlie-

ßende Entschuldigung für seine unpräzise Erinne-

rung: Sir müssen denken, wie es da zugegangen ist,

Iässt die Hektik der Ereignisse erahnen, auch ein

ständiges Kommen und Gehen nicht nur von SA-

Leuten im Hof des Rathauses. Unter anderem

nutzte der Fotograf Friedrich Morgenroth, der auch

die Plünderungen und Zerstörungen in den \foh-
nungen mit der Kamera begleitet hatte, die Gele-

genheit, um die im Hof stehenden Jüdinnen und
jrrden ,um Teil aus nächster Nähe aufzunehmen'

Seine Fotos zeigen sehr deutlich die fürchteriiche

Gemütsverfassung der Betroffenen.

Eine weitere Demütigung bedeutete die Zu'
schaustellung der Jüdinnen und Juden gegen Geld'

Der'Weingroßhandler Max Reuel sagte aus, er habe

etua zwischen 9 t-lhr und 10 Uhr die uerhaileten

Judenfamilien bei strömenden Regen stehen sehen.

Man konnte dort ohne weiteres hineingehen, da das

Rathaus fir den ffintlichen Wrlzehr geffiet war;

dort sei auch ein Schutzmann in Ziuil gesranden, der

sich fir die Besichtigung etwas in seine Büchse wetfen

lie$. I\ach der Erinnerung der damals 1 6-jährigen

Lotte Ansbacher haben sie mit einer Sammelbüchse

dagestanden und haben die Leute eingeladen, sich fiir
lO Pfenn;g dle Juden anzuschauen. Die Marhtfrauen

solhen kommen. Aber die sind nicht gekommen. Denen

haben wir sicher leid getan. Am 76. April 1948 sagte

der damalige Kreisobmann der Deutschen Arbeits-

front in Erlangen, Heinrich Härting, vor dem

Untersuchungsrichter a:us: Im runden Vorsaal des

Rathauses befand sich fum ca. 10 UhrJ auch Ziuil-

beuölkerung, die sich dort das Schauspiel anschauten'

Am Nachmittag wurden dann die Männer in

einem demütigenden Tiiumphzug öffentlich zum

etwa 300 m entfernten Amtsgerichtsgeftingnis in der

Hauptstraße 14 gefährt. Später kamen sie nach

Nürnberg ins Gefüngnis. \7ie ein Zeuge bei der

Haupwerhandlung aussagte, habe er den Forther

Juden Louis Kohimeier nach der Festnahme in Erlan'

gen 4 Thge s?äter geffoffen. Da waren die Juden schon

auffreiem Fuf. Siegmund Meyer, den seine Frau

dort in der Tirrnhalle des Zellengefängnisses besu-

chen konnte, kehrte iedoch erst hurz uor Weihnach'

ten zurick.Im Unterschied zu ande ren Städten sind

Deportationen ins KZ nicht bekannt.

1948 fasste die Staatsanrvaltschaft die Ereignisse

zusammen: Bis gegen I I Liht lnusst€n die Juden auf
dem Rathaushof stehen' zeinL'else bei strömendem

Regen, dann u'trrdett sie in die Ärrestzellen der Rathaus-

wiche eingesperrr. ATtt,lbend kamen die Frauen in die

Jugendl,erbet'ge \\"öl,rntihle' die Männer ins Amtsge'

riihtsgejangtl: Erlartgen.ln der Wöhrmühle gab es

',veitere Demütigungen. Lotte Ansbacher sagte aus:

Wir nzltsst€n dann da putzen. Ich kann mich noch erin'

nern, ich habe die TrePPe gePutzt. Am Samstag haben

sie uns dann endlich nach Hause gelassen. IVacheinan-

der, damit es nichr so affilb. Als Rosa Loewi in ihre
'§7'ohnung 

zurückkehrte , musste siefeststellen, dass in

dieser tächtig gehaust wotden ist. Porzellan wurde zer'

schlagen, Möbel kaputt geschlagen u.u.d'm.

\7as die von dem Pogrom betroffenen Erlanger

Juden dachten und fühlten, als sie in ihre zerstörten
.§7'ohnungen zurückkehrten, lässt sich nur vermuten,

ebenfalls, welchen Angsten sie in den folgenden

Tägen und W'ochen ausgesetzt \\iaren' Wilma Katz

ließ durch ihre Haushaltshilfä Margarete Vornehm

angeblich bei Gottlieb Hirschmann anfragen, ob sie

fortkommen würden. Von Natalie Aufseeser ist

bekannt, dass sie nach dieser Aktion noch einige Male

in die Bank gekomrnen ist und den Staatsbankrat

Kroner von der Staatsbank in Erlangen persönlich

bat, nach dem Wrbleib iltres uerloren gegdngenen
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[gestohlenenJ Pfandbriefes zuforschenbzw. sich um die
Wiedererlangung des gestohlenen Papiers zu bemühen.

Das Ende

Am 1. Dezember 1938 wohnten noch 17 männ-
liche und 27 weibliche, am 1. Dezember 1939 noch
sieben männliche und 13 weibliche Juden in Erlan-
gen. Zwischen Mai 1938 und Ende 1939 haben min-
destens 30 Juden Erlangen uerlassen. Die Verbliebe-
nen hatten kaum noch eine Chance, zu entkom-
men. Am 6. Januar 1939 beging Alfred Cohn durch
einen Sprung in die Regnitz Selbstmord. Der mit
einer Katholikin verheiratete Siegmund Meyer
rvurde 1941 [wJegen böswilligerAu/?erung gegen lei-
tende Personen des Staates und der Partei zu iünf ]ah-
ren Ge{iingnis verurteilt. Am 16. Februar 19.12

erhielt sein Bruder Louis vom Vorstand des Nürn-
berger Gefängnisses die Mitteilung, dass der Straf-
gefangene Siegmund Israel Meyr am I5.02.1942
durch Erhringen fieiuillig aus dem Leben geschieden

ist. Die Leiche Siegmund Meyers wurde in die Erlanger
Anatomie überwiesen, da die Mittel zu einer Beerdi-
gung nicht uorhanden sind. Die Bdnesis und ihre
Schwiegermutter Wilma Katz, Sally und Rosa

Cohn, Adolph Dreyfuß, der gehörlose Schneider

Josef Flink, Josef und Frieda Uhlfelder, Isaak
(genannt Iwan) §Teinstock, die als geistig behindert
geltende Thekla \Tassermann, die hochbetagten
Forther Schwestern Pauline und Rosa Schnaittacher,
Louis Kohlmeier, seine Frau Lina und ihre Tochter
Rosa wurden - meist über Zwischenstationen - in
Vernichtungslager deportiert und ermordet.

Tod im Tauchbad
Eine Miszelle

Edward Fram und Neta Bodner

[i.t.r Grabsrein in Regensburg war nichr allein
V daz.t gedacht. die Grabstätte von Dobraslava,
der Tochter des Rabbiners Netanel und Ehefrau von
Reb Binjamin, zu kennzeichnen, sondern schilderte
auch die Umstände ihres Todes. Der Inschrift
zufolge starb Dobraslava im Sommer 1292 während
ihres rituellen Reinigungsbades. Der Text wird so

gedeutet, dass sie ertrank, als sie beim Untertauchen
in einem der Regensburger Flüsse mitgerissen
wurde. Diese Lesart wird durch mehrere hebräische
Wörter in der Inschrift gestützt, deren biblische Ver-
wendung darauf hindeutet, dass sie die rituelle Rei-
nigung in einem Gewässer mit Strömung vornahm
(o,lrtx trrD ;''t't!urrvr).

Nach jüdischem Recht muss das riruelle Unter-
tauchen in natürlich fließendem V/asser erfolgen.
Dies kann in Flüssen, Seen oder im Meer gesche-
hen. Die Reinigung kann ebenso in einer Mikwe,
einem rituellem Bad, vorgenommen werden, wo
\\ asser aus unterirdischen Quellen hervortritt oder
sich Regenwasser sammelt, das ohne menschliches
Zutun das Becken füllt.

Das Religionsgesetz schrieb die rituelle Reini-
qr.rr.rg für verheiratete Frauen sieben Tage nach dem
Ende ihrer Menstruation vor. Solange sie nicht

erfolgt war, konnten die ehelichen Beziehungen
zwischen Mann und Frau nicht wieder aufgenom-
men werden. Frauen mussren nachts vollständig
untertauchen; nichts durfte zwischen dem \Tasser

und allen Teilen ihres Körper rrennen. Eine Situa-
tion, in der Frauen im Dunkeln an das Ufer eines

Dieser

Stein, den

ich gesetzt habe, (steht) zu Häupten von Frau

Dobraslava, Tochter des Meisters,

Herrn Netanel, Gattin des Herrn Binjamin,

die mächtige Wasser fort-

rissen, bei ihrem Eintauchen

in der Nacht 4, am 22. des Aw,

in 52 des sechsten Jahrtausends.
Ihr Tod sei die Entsühnung ihrer Seele

und ihre Seele sei eingebunden

in das Bündel des Lebens. Amen, Amen, Amen, Sela.
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